
ingen ohne Noten - das
klingt nach einer großen
E rleichteru n g fü r a lle Be

teiligten: für den Chorleiter,
der beständig darum kä m pft,
dass seine Choristen den star-
ren B ick vom Notenblatt lö
sen und sich ihm zuwendenr
für dle Sänger se bst, die von
Lesebri e und Bass 5ch üsse
befrelt wärenifür den Noten -

wart oh neh in ... Doch das Ce
sa n gskonzept,,cOH Rrreativ"
von Michel Betzner Brandt, in

dem das Singen ohne Noten
ein wichtiger Baustein ist, ver
steht sich bei eibe nicht a s

Ma n ifest gegen die Noten
schrift und schon gar nicht
gegen den großen Schatz der
aufgeschriebenen Chorlite ra -

tu r. Dem Chorpädagogen aus
Berlln geht es vor al em um
Experimente und Methoden,
die den Sängerinnen und Sän-
gern einen neuen, u nverste
ten Zugang zu ihrer Stimrne
bieten so len also um unver
kra m pften Cesang, der nicht
von Anfang an einem Noten
text gerecht werde n muss.
Vielmeh r er eben die Teilneh-

mer an den Workshops mit
Michael Betzner Brandt un
geahnte stim rn liche Momen
te, die sie nach und nach zu
freieren, kreativeren und
selbstbewussteren 5ängern
machen - auch mit Noten.
,,Niemals hätte ich mich ge-

traut. in meinem Chor eine 50

lostelle zu ü be rneh men ", er-
zählt Cabi Ceike am Rande

der Sommerakademie,,Sln-
gen ohne Noten". Nun über
nimmt sie irn Absch usskon-
zert einen frei im p rovis ierten
Solopa rt.

Die NEUE CHORZE T sprach
mit Michael Betzner-Brandt
über den 5paß am Erfinden
freier Me odien und Crooves
und darüber, wie sich beim
5ingen mit anderen die eige-
ne Persönllchkeit neu entde-
cken lä sst.

Herr Betzner-Brandt, der
j ü ngst von lhnen gegründete
chor ist zugleich in seiner
Struktur der älteste, da es sich

um einen Chor 60+ handelt.
Entstanden ist dieser chor of-

fensichtlich aus einem ganz
spontanen Im pu Is heraus?
Das war im Crunde so eine
Art Kneipenidee, die ich mit
meiner Nachba rin hatte. Die
ist Psychologin und bald im
Ru hesta nd und wir kannten
beide den Film Young@lleart.
Das ist ein Film über einen
ganz ähnlichen Chor, der uns
beide sehr berührt hat. Wir
dachten, in Ber in-Neukö ln
glbt es auch vlele Leute, die
ein bewegtes Leben hinter
sich haben und das Singen für
sich neu entdecken wollen.
Die Resonanz war dann über
raschend groß. Wir hatten 40
An meld u ngen, bevor der Chor
überhaupt anfing. Wir singen
da Rock-Pop-So ngs.

Die 5ä nger kommen aus allen
Lebensbereichen und bringen
die untersch iedlichsten musi-
kalischen Erfahrungen mit.
Wie bekommt man die unter
einen H ut?
Das ist für mich als Chorleiter
wirkllch eine sehr spannende
Erfahrung. lnsbesondere, wenn
wir nach dem cOH Rc reativ-
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Konzept arbeiten, wo wir oh
ne Noten singen. Da treffen
sich Leute mit viei Chorerfah
rung, andere haben seit Kin-
dertagen nicht meh r gesun
gen, weil der Lehrer ihnen ge

sagt hat, d ass sie n icht singen
können. Aber irgendwann
kommen sie, denn sie mer
ken, dass Singen doch Spaß
nr acht. Das cOH Rcreativ-Kon-
zept ist so aufgebaut, dassje-
der nach seinem 5chwierig
keitsgrad singt. Das funktlo-
niert im Prlnzip so, dass der
eine etwas vorsingt und die
anderen singen das nach.
Man kann sich auch ein Motiv
von den bereits vorgesunge
nen aussuchen und dann ist
die Aufgabe, sich das zu mer
ken und zu wiede rholen.

Das heißt, die Musik kommt
- etwa bei den sogenannten
,,Circlesongs" - ganz aus dem
lm pu ls der 5änger?
Rlchtig. Wir singen dabei
auch keinen Text, sondern
Silben (singt) ,, Ba -D u'De n

Du Ba Baul". Das versucht
man nachzusingen und merkt

Beim ,,Singen ohne Noten" mit Michael Betzner-Brandt finden
Chorsänger einen neuen Zugang zur eigenen Stimme
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dann, das kann ich ja auch. Da

bei hat man g eich ein gutes
Cefühl. Und die dee von sol-
chen Circlesongs ist dann,
mehrere so che Motive über-
einander zu bauen. Da kann
dann jeder in seiner Preisklas-
se singen und fühlt sich woh
d a bei.

Es gibt auf der anderen Seite
das Chorideal der Erzeugung
eines homogenen Schö n-
kla ngs. Wie unterschiedet
sich lhr Ansatz davon?
Bei collRcreativ geht es zu-
nächst einmal nicht um Ho
m ogen ität, sondern um lndi-
vidualitätl Es ist schön, die
Stirn men der einzelnen Leute
zu hören. Man kann hervor-
treten, eine Melodie oder ei

ne SoLo- m provisation singen,
wonach einem gerad.^ ist
die anderen beg eiten und
unterstützen. Dafür bra ucht
man erst mal keine Noten,
sondern man hat einen Kon-
takt zu sich, zu seinen Erno
tionen, zu seiner Stim rn e.

Man bekommt auch über die
Stimrne etwas von der Stim
mung mit, die diese Person
hat. Und durch d iese freie Art
zu singen überträgt sich eine
Stirn m u ng, eine Emotion. Das

finde ich eine sehr spannen
de Arbelt.

Die 5änger entdecken also
ganz neue Potenziale in sich?
Ja, ich nehme die Leute zu-
nächst ein bisschen an die
Hand, damit sie sich trauen,

so zu singen, wie ihnen der
5ch na bel gewachsen ist. lrn
fortgeschrittenen Schwierig-
keitsgrad gibt es dann die
Mög ichkeit, etwas zu arran-
gieren. Sagen wir mä , es sind
20 Leute und jeder singt ein
unterschiedliches Motiv, das
macht a uch Spaß und groovt.
Durch den gem ein sa rne n

Rhythmus kann man aber
auch sagen, ihr vier, ihr singt
mal weiter und die anderen
übernehmen dann ein s von
diesen vier The men. Das Ca n-
ze geschieht in einer Atmo
sphäre, in der eine gelöste
C ru n dstim rn u ng und eine Lo

ckerheit herrscht. Es passiert
oft sehr schne I, dass die
C ru ppe aufgesch ossen wird
und es schön ist, auch einzeln
etwas vorzusingen. Das

m acht großen Spaß.

Be merke nswert daran ist,
dass in der Cruppe relativ
schnell etwas entsteht, was
eben auch musikalisch,,Sinn
m a cht".
Meistens gehe ich so vor, da ss

man erst ma so etwas wie ei-
ne musikalische Heimat oder
so eine,,musikalische Korn -

fortzone" h at. Und danach
heißt das Motto oftr Raus aus
der Komfortzone, probier mal
selber was, trete ma aus die
sem ChorkLang heraus und
singe selbst ein paarTakte so

lo, singe sozusagen lauter als
die Cruppe und übernimm
mal musikalische Vera ntwor
tung. Und dann gehe auch

wieder zurück und unterstüt-
ze die anderen. Letztlich ist
dabei das Wechse spiel zwi-
schen Konsona nz und Disso-
nanz das musikalische 5a lz in
der Su ppe.

Hier werden also Dinge erar-
beitet, die,,normale" C hor
sänger eigentlich nie machen.
lch habe neulich rnit einern
Chor einen Workshop ge
macht und da hieß es dann,
Mensch, ich wusste ja gar
nicht, dass der und der so ei
ne schöne Stimrne hat. E ines
n] ein er lm pro- Form ate h eißt
,,Mosaik aus Stirnmen". Das

Konzept ist relativ einfach:
Man startet mit einem Ton
im u n isono und a lmä h ich
singt .jeder einen anderen
Ton dazu, den er da nn aus
hält. Das Canze fächert sich
dann auf und wird immer
auter und dann baut es sich
allmäh ich wieder ab und wir
e n de n wied er a uf e in e m Ton.
Das Stück soll gefrihlte fünf
Minuten dauern. Wenn das
50 erfahrene 5änger sind,
dann macht das in einer Kir
che einen wahnsinnigen Ein

druck, wei es auch sehr dis-
sona nt ist. Nachher kamen
Leute aus dem Pub iku m und
sagten, dieses 5tück, wie la n-
ge habt ihr denn daran ge
übt, das war bestimmt sehr
schwer Für Sänger und Publi
kum ist das immer wieder
sehr beeindruckend - es gibt
eben nur keinen Komponis
ten dazu !

Wie gehen die Sänger mit
diesen Erfahrungen dann
wieder zurück in ihr klassisch-
romantisches Repertoire?
ln der Rege ist es natürlich
sehr bereichernd. ln rnein e m
eher klassisch ausgerichteten
Chor kommen nun die 5ä nger
zu mir und sagen, wenn ma
wieder ein Solo vorkommt,
würde ich das gerne mal ma-
chen. Was ich immer wieder
feststelle ist, dass die Chor-
sänger auch mensch ich mehr
zusammen finden. Es ent-
steht ein e gewisse Wert
schätzung und wenn die erst
einmalda ist, dann finden die
Chorsä nger a uch untereinan-
der noch mal anders zusam
rnen. Das finde ich eine sehr
schöne C ru ppen-Erfa h ru ng.

Mit den Fabulous Fridays, dem

lazz- und Pop-Chor der Berliner

Universitöt der Künste, singt
Michael BetznerBrondt mal mit
und mal ohne Noten, orbettet
0ber beim Einsingen odet in det
chatischen Stim mbi ldu ng auch

mit lmpravisation.

Michael Betzner-Brandt
unterrichtet Chor- und Ensembleleitung an der Universität
der Kü nste BerLln. Hier leitet er a uch d en )au Pap Chor ,,Fabu-
lous Fridays'l mit dem er im Mai beim Deutschen Chorwett
bewerb den 2. Platz in der Kategorie,,.Jazz'voka et cetera" ge-
wann. Außerdem leitet Betzner Brandt den Kammerchor
Consortium musicum Ber in, den Jazzchor BerLinVoka und
High Fossility RockPopChor 60+ an der Musikschule Neu-
kölln.

BetznerBrandt entwickelte rnit,,cOHRcreativ" ein neues
Konzept des gemeinsamen Singens. Seit mehr als zehn.lah-
ren gibt er seine Erfahrungen in Seminaren und Workshops
im ln- und Au sla nd w-^iter.

lnfot zu Konzept und Workshops von Michael BetznerBrandt unter wwwchorcreativ.de



Das Konzept enthält auch
phantasievolle E lemente, die
ganz vielfältig angelegt sein
kön nen.
ch gebe eine Menge Kurse

u nd Workshops, a ber oft ka n n

ich mich noch nach Monaten
an Momente erin nern, die
mich gmotional nnitgenonr
men haben. Dann denke ich,
der oder die hat doch so ein
schönes,,Wasserstück" gesun
gen. Wenn die Kurse ein biss-
chen lä nge r dauern, slngen
wir zum Beispiel Träurne. Da
geht es darum, dass die 5än
ger sich einen Traum ausden-
ken und die Cruppe setzt das
musikalisrh um. ch erinnere
mich an eineTeilnehmerin, die
erzählte von einem a ten
Haus. Darin saß auf einer al

ten Elchenkommode ein b au-
er Schrnetter ing, der dann
durch das gesch ossene Fens

ter nach draußen f og. Da hat
man ein paradoxes Bild, was
aber auch sehr deut ich lst.
Nun sagt rnan, du bist jetzt
mal die Eichenkomrnode und
du bist der b aue Schmetter
ing und ihr seid das Fenster.

Ohne dass es jetzt zu gegen
ständ ich würde, aber irgend-
wo kommt dies dann in der
Mu sik wieder. 5o kann das
Fenster dem Sch metterling
musika isch eine Art Wider-
stand entgegensetzen und er
fliegt schließ ich doch hin-
durch. Man ist in so elner as-
soziativen Bi derwe t, die auch
emotional aufge aden ist -

das sind starke Momente. A e

haben eine dee von einem
Stück und arbeiten sozusagen
mit flachen Hierarchien. Da

durch entsteht auch eine an-
dere Art Musik, die man mit
Noten nur schlecht kornmuni-
zieren könnte.

lch könnte mir vorstellen, sol-
che Erfa h rungen sind auch
bei den 5ängern bleibe n d.
Vielleicht bekommt man
nach so einem Workshop ja
auch einen neuen Zugang zur
Musik im eigenen chor. Dass

man lernt, beim Singen mehr
los zu lassen?
la, es entstehen eine gewisse
Öffnung und mehr 5e bstbe
wusstsein dadurch. Los asse n

hört sich lrgendwie nach ab
heben an und nach schweben
und fliegen. Das geht a uch oft
in Titel von Stücken ein. die
heißen z.B.,,B indflu9". Man
spürt, dass man in so einen
Flow gerät und denkt: ja, das
fühlt sich gut an. lch habe
vielleicht was zu erzählen, ich
habe eine dee, ein Bild oder
eine Ceschichte, die ich jetzt
gerade transportiere, und
dann stim mt es. Coethe sagt,

,,Wenn ihr's nicht fühlt, ihr
werdet's nicht erjagen". Und
weil man darauf achtet, wie
es sich anfühlt, kann man im
Croßen und Canzen nicht
fa lsch sin ge n.

Wo wir gerade bei Assoziati-
onsketten sind: Welche ldeen

gibt es noch, um den Leuten
noch mehr Dinge an die Ha nd
zu geben, damit sie einen
neuen Zugang zum S ingen
finden ?

Wir singen bei cOH Rcreativ
hauptsächlich oh ne Text. Das
ist in gewisser Weise ein in
strumentaler Zuga ng. Ein Cei-
ger hat ja auch keinen Text
und trotzdem druckt er etwas
aus. Aber es gibt auch eine
Menge a nderer An kn ü pfu ngs
punkte. lch habe in meinen
Heften zum Belspiel Craffitis
oder Buchstabenbi der, in der
Art grafischer Partlturen. Die
kann man, indem man sie sin
gend iest, in Musik verwan-
deln. Oder man p atziert Dinge
auf dem Notenstä nder. Neu
ich legte eineTeilnehmerin ih-
ren Schuh a uf den Notenstän'
der, einen lila Pumps. Man
sieht auf eln ma I mit so einem
strukturellen Auge darauf: Da

ist dann eben diese Öffnung
des Sch u hs (slngf u nd summt),
nun kommt der AbsaIz (singt
eine Linie, die plötzlich stoppt)-
das war sehr spann.^nd. Es

geht also nicht darum, zu sa

gen,,,Hört ma, ich singe jetzt
einen schuh, tap, tap, tap'l
sondern es geht auch um dle
ldee des Schuhs oder eine At
mos phä re, irgend etwas, was
der Schuh in mir auslöst.

Das wäre dann auch ein Teil
des Konzepts: Hier ist dieses
Objekt, beschreibe das mal
mit deiner Stimme.
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Ein schönes Spiel dafür ist
Blumenraten. lch brin ge ver
schiedene Blumen mit, die in
der Mitte im Kreis liegen, eine
Rose, ein Kaktus usw Man
kann das als Ratespie aufzie-
hen. Die einen einigen sich
auf eine B ume und singen
diese Blume ohne Worte na

tür ich. Die anderen sagen
dann, welche Blume wir ge-
sungen haben. Man gerät
dann schnell in so eine ä sthe
tische Dis ku ss io n. We n n ic h

jetzt eine Rose singe, kann
das Cefühl, das ich mit einer
Rose verbinde, im Vorder
gru nd stehen - lm Cegensatz
zu einem Kaktus. Oder ich
halte mich eher an die Struk-
tur: Ein langer Stängel, Sta

cheln und oben gibt es als
Krönung die Blüte. Das ist
auch eine seh r unterhaltsame
Art zu musizieren.

lst man einmal in dieses
Feld eingestiegen, me rkt man
aufeinmal, dass übera so et-
was ähnliches wie musika i

sche Pa rtitu ren sind. Dieser
Parkettboden zum Beis piel.
Man nimmt sich ein kleines
Kästchen raus und denkt, das
nehme ich jetzt mal a s Parti
tur, die Maserung etwa. Das

ist eine sehr spannende und
erfüllende Art, durch die Welt
z u gehen I

Das Oespröch Jührte Arne Reul.
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ln den ,,cOHRcreativ"'Watkshops etmutigt Michoel BetznerBrdndt die 5öngerinnen und 5önger, selbstbewusst und den eigenen lmpulsen

Jolgend mit ihrer stimme umzugehen.


